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Thomas Schmid leitet 
neben seiner 
Bestattungsfirma 
mehrere Chöre 
ehrenamtlich.

„Ich habe so viel von Gott bekommen, da 
will ich auch etwas zurückgeben“ – das ver-
sucht Thomas Schmid (65) sowohl im Beruf 
als auch im Privaten. Seit über 40 Jahren 
ist er Bestatter, noch länger widmet er sich 
der Kirchenmusik. Durch die musikalische 
Begleitung von Trauerfeiern auf dem Otto-
brunner Friedhof hat der gebürtige Münch-
ner den Beruf des Bestatters kennen- und 
lieben gelernt. Zuerst fing er als studenti-
sche Aushilfe bei einem Bestattungsunter-
nehmen an, später gründete er seine eigene 
Firma. Die Kirchenmusik ist während dieser 
Zeit ein ständiger Begleiter. Wer sich mit 
ihm unterhält, erkennt in seiner Gestik den 
Dirigenten, hört in seiner ruhigen Stimme 
den einfühlsamen Bestatter. 

Spenden für die Münchner Tafel

1981 gründete Schmid einen Kam-
merchor, seit 2001 lädt er mit ihm und 
später mit seinen anderen Chören zu 
Benefizkonzerten im Jahreskreis ein: im 
Sommer, an Allerseelen, zu Neujahr und 
an Ostern. Die Einnahmen kommen vor-
rangig der Münchner Tafel zugute –  denn 
was der Verein auf die Beine stelle, um 
hungernden Menschen zu helfen, sei eine 
„gigantische Leistung“, betont Schmid. Am 
liebsten veranstalte er diese Konzerte in 
der Heilig-Geist-Kirche am Münchner Vik-
tualienmarkt; ihre Geschichte biete dafür 
eine besondere Atmosphäre: Die Pfarrei 

entstand im späten 13. Jahrhundert 
im Zusammenhang mit einem Spital, 
das kranke und hungernde Menschen 
versorgte. 

Mit 500 Prozent bei der Sache

Der Kammerchor ist nicht sein einziges 
Ehrenamt, auch vier weitere Chor- und 
Musikgruppen leitet Schmid. Darüber hin-
aus ist er der stellvertretende Vorsitzende 
des gemeinnützigen Vereins „Rund ums 
Erben in Bayern“. Für jede einzelne Beschäf-
tigung gibt er 100 Prozent, betont er. Wenn 
fünf Vorbereitungen gleichzeitig anstehen, 
sind eben 500 Prozent nötig. In wenigen 
Wochen erhält er für sein Engagement auch 
die silberne Bürgermedaille der Gemeinde 
Hohenbrunn. 

Auch eigene Musik komponiert der stu-
dierte Kirchenmusiker. Dafür lässt er sich 
von Texten inspirieren – aus der Bibel, der 
Tageszeitung –, oft auch von seiner Frau. 
Seine Kompositionen sollen die Menschen 
heute berühren; ob sie in 100 Jahren aufge-
führt werden, weiß er nicht. „Ich weiß, ich 
bin kein Mozart. Ich will nichts Bleibendes 
schaffen – das ist fürs Jetzt“ – eine unge-
wöhnliche Aussage von einem Bestatter, der 
sich täglich um das Ewige kümmert. 

//  LILLY KRKA 

Mehr unter www.besondere-musik.de

„Das ist fürs Jetzt“ 
Thomas Schmid widmet sein Leben zwei Berufungen: seinem Bestattungs-
unternehmen und dem Ehrenamt in der Kirchenmusik – seit über 40 Jahren
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Tor zum Himmel

MÜNCHEN   „Heaven’s Gate“, also „Him-
melstor“ lautet der Name einer neuen 
dauerhaften Installation in der Paulskir-
che an der Theresienwiese. Mit ihrem 
filigranen Kunstwerk aus eloxiertem 
Aluminiumdraht greift die Münchnerin 
Brigitte Schwacke den im Zweiten Welt-
krieg zerstörten neugotischen Torbogen 
am Kanzelaufgang auf und lässt zugleich 
die bestehende Lücke sichtbar. Der Torbo-
gen wurde zusammen mit dem ebenfalls 
stark beschädigten steinernen Geländer 
nach dem Krieg anders als der Rest der 
Kirche nicht wiederhergestellt. 

Mit ihrer „dreidimensionalen Raum-
zeichnung mit Draht“ möchte die Künst-
lerin „einerseits eine Vorstellung der 
ehemaligen architektonischen Elemente 
erzeugen und andererseits die Erinne-
rung an ihre Zerstörung ästhetisch leben-
dig halten.“ Die Enden des Drahtgeflechts 
laufen über die Form der Raumzeichnung 
ins Unendliche hinaus und sollen so das 
Unabschließbare des Prozesses von Ver-
gegenwärtigen und Entschwinden sig-
nalisieren, das dem Erinnern eigen ist.
� (pm)

Die neue Installation (oben) erinnert an den 
ehemaligen Kanzel-Torbogen.


